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Mika Etchebéhère ,  Argent in ie r in ,  g ing 1931 nach Europa 
und 1936 ins revolutionäre Spanien. Nachdem ihr Gefährte 
Hippolyte, Chef einer Kolonne der POUM (Partido Obrero de 
Unif icac ión Marxista) ,  in e inem der ersten Gefechte getö-
tet  wurde ,  wurde Mika Etchebéhère das Kommando über-
tragen. Selbst nach dem Dekret vom Jul i  1937, das Frauen 
den Frontdienst verbot , bl ieb sie und wurde sogar off iz iel l  
zum „Hauptmann“ befördert . Sie kämpfte in Zentralspanien 
und bei der Verteid igung von Madr id.  Erst Ende 1938 wur-
de ihr durch eine trüger ische Beförderung das Kommando 
ihrer  Kompan ie  entzogen .  S ie  über lebte und konnte aus 
dem franquist ischen Spanien f l iehen.

Etchebéhère war  s i ch  ihrer  abso luten Ausnahmeste l lung 
bewusst :  a l s  Frau  und Aus länder in  an  der  Sp i tze  e iner  
bewaffneten E inheit zu stehen, noch dazu im Spanien der 
30er Jahre mit seinen rückständigen und restr iktiven Vor-
ste l lungen von der Ro l le  der Frau.  Durch besonders mut i-
ges und tapferes Handeln versuchte s ie die Männer ihr Ge-
schlecht vergessen zu machen, wurde von ihnen auch a ls 
quasi  geschlechtsneutra l  betrachtet :  „Was bin ich für s ie? 
Vermut l i ch  weder  Frau noch Mann ,  e in  Zwitterwesen be-
sonderer Art“, aber auch „eine Frau, ihre Frau, eine außer-
gewöhn l i che Frau ,  re in  und hart ,  der  man ihr  Gesch lecht  
verzeiht ,  solange s ie keinen Gebrauch davon macht“.

Mika Etchebéhère sorgte dafür,  dass d ie mi l i c ianas vö l l ig
g le i chberecht igt  kämpften ,  ohne  „typ isch  we ib l i che“  
Aufgaben er led igen zu müssen ,  wie  in  anderen Ko lonnen 
üb l i ch :  „D ie  Mädchen ,  d ie  s i ch  unter  uns  bef inden ,  s ind  
M i l i z innen ,  ke ine  D ienstboten .  Wi r  a l l e  kämpfen fü r  d ie  
Revo lut ion ,  Männer wie Frauen,  a l le  s ind e inander g le ich ,  
das dürfen wir n ie vergessen“.

So wechselte e ine mi l ic iana von der kommunist ischen Ko-
lonne Pasionar ia zu ihrer E inheit :  „ Ich habe gehört ,  dass 
in eurer Kolonne die Mi l izfrauen dieselben Rechte haben 
wie die Männer, dass sie sich weder ums Geschirr noch um 
die Wäsche kümmern. Ich bin nicht an die Front gekommen, 
um mit  e inem Putz lumpen in  der  Hand zu krep ieren .  I ch  
habe schon genug Töpfe für die Revolut ion gescheuert“ .

In umsichtiger Organisationsfähigkeit kümmerte sich Mika 
Etchebéhère sorgfält ig um Verpf legung und mediz in ische 
Versorgung: „Wieder e inmal b in ich e in Hauptmann-Haus-
mütterchen, das auf Kinder-Soldaten aufpasst“. Sie bemüh-
te s i ch um so lch bana l  k l ingende D inge wie  Thermosf la-
schen und warme Kle idung, d ie jedoch wesentl ich halfen, 
die Widrigkeiten des Krieges an vorderster Front zu ertra-
gen.

Zwar wurde die Kommandantin von den Männern ihrer Um-
gebung vol l  respektiert ,  doch in a l l  ihrem Handeln ist im-
mer der Gedanke präsent ,  tapferer a ls diese sein zu müs-
sen: „Ich spüre Blei in den Armen, eine Eisenkette schnürt 
mir den Hals zu, die Angst der schl immen Tage lähmt mei-
nen Magen ,  kr iecht  mi r  in  d ie  Keh le  hoch .  I ch  muss we i -
tergehen, ich darf n icht hinfa l len,  ich darf n icht schreien, 
fast  ist  es  vorbe i ,  morgen noch ,  dann werde i ch  meine 
E insamkeit haben, ich werde die Maske der starken Frau 
fal len lassen können, werde weinen und schlafen können.“

Dass ihre  Befürchtungen berecht igt  waren ,  das Ansehen 
der Männer durch angebl iche „weibl iche Schwäche“ zu ver-
l ieren, bestät igte s ich in e inem Augenbl ick der Trauer an-
gesichts sinnloser Opfer: „Na was denn, Kleine, hör auf zu 
weinen, tapfer wie du bist ,  da weinst du! Aber natür l ich,  
du bist eben eine Frau, trotz a l lem“, bekommt sie von ei-

nem Genossen zu hören ,  dem s ie  entgegnet :  „Ja ,  es  ist  
wahr,  e ine Frau ,  t rotz  a l lem,  und du mit  de inem ganzen 
Anarchismus, e in Mann, trotz a l lem, st inkend von Vorurtei-
len wie i rgendein Mannsbi ld .“

In  dem Buch „Mika Etchebéhère .  E ine Frau kämpft  für  
Span ien“ hat  s ie  ih re  Er innerungen zum Span ischen 
Bürgerkr ieg in lebendiger Weise geschi ldert .

  Aufruf der CNT-FAI :  „Für die Mil izen”
 

“Achtung ! 
 Geschlechtskrankheiten bedrohen 
 deine Gesundheit!  
 Schütze dich vor ihnen ! ”

“Die Frauen in der Etappe erwarten Dich” „No pasaran!“ - Sie werden nicht durchkommen!  

Wandel des Frauenbildes: 
von der revolutionären Heldin zur Gefahr für den Soldaten

In  den ersten Kr iegstagen,  bei  den spontanen Aufständen
gegen die  Franquisten in  v ie len Stä dten k ämpf ten Frauen 
of t  Se ite  an  Se ite  mit  den  Mä nnern .  D ie  se lbstbewusste  
Mi l iz ion ä r in  mit  der  Waf fe  in  der  Hand prangte  auf  den 
P lakaten,  wurde  g lor i f iz ier t  und zum Symbol  f ür  he lden -
haf ten Widerstand. Das änderte sich im Verlauf des Bürger-
kriegs. 

Hieß es erst noch „Frauen an die Front! “ wurde ihnen nun 
der Kampf mit der Waf fe verboten und es hieß: „Frauen in 
die Etappe!“ - wo sie ihnen angemessene Arbeiten verrichten 
sollten und in traditionelle Rollen zurückgedrängt wurden. 
Milizionärinnen wurden dif famiert und als Huren beschimpft, 
Frauen zur Gefahr f ür die Soldaten erkl ä rt.
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